
Das Ander Buch/von Kräutern.
ä nemblich aber ist sie gut wider alle Beschwerung vnd ^

Traurigkeit deß Herizens/ erquicket vnd erfrewet die

Ok?mn.^."°'betrübte trauwrige Geister/vnd macht diemelancholi«

m-.anch!^ P" sonen lnstig .Vber das thut solcher eingemach,
Geblüt te Zncker gar wol dem ohnmächtigen Herizen/vcrkrei,

bet /das zittern vnd klopften ocssetbigen /vst reiniget das
melancholische Geblüt.

Syrup von Bonagenblumtti.

AUß dem SafftderBonagen wird auch ein nutz,

sicher Syrup Zilbereitet^ also: Man nemmcdeß

Safftsxviij.loch/der frischen BlnMen ij.oderiij.loch/

die siede man vnd schäume sie wie es sich geburet: dar¬

nach thue Man darziivilj.loth Zucker/vnd laß also ab,

sieden/dieser Syrup ist zu allen oberMelten Gebrechen

g dienstlich/wie auch die eingemachte Blumen/stärcket ^

Hcry M»-. das Her»; / vnd wendet alles Anliegen desselbigen ab.

LOder auff diese weiß: Nimb frischen Bunetsch den

zerstoß mit Kraut/Stengel vnd Wurizeln/vnd Blu¬

men/mit einem Hülhin Stößel in einem steinen Mör,

ser/truck hernach den Safft heranß : Davon nimb ij.

Pfund/setz ausf ein sanfft Kolfewerlein/laß anderthalb

Pfund zerstojfeNsZiickers darin zergehn vnd gemach

sieden/reinige <6 mit weissem Schaumvon Eyerklar/

seihe es durch vnd siede es vollend zubeqnemer Dicke.

Etlich nemmen diß Saffts acht Pfund / Zuckers nur

«ins/oder halb so viel: Oder also: Nimb deß gelauter,

ten Burmschensaffts vilj.Pfund/vcrschcumpten Ho,

nigS iiij.Pfnnd/seuds ein wenig Mit einander: Dar,

nachseud j. Pfund frischer zcrstosfenerBUrzetschbli!-

c tuenin Brunnenwasser sovielvonnöhten: Seihe es

durch/vnd seuds zum andern mal. Vnd dieser Syrnp

muß tm Frühling warm wann die Krauter noch saff-

ng/gemacher werden/vnd kan einizig gebrauchet wer,

ven oder mit anöcrn vermischt werden.^ ^ edoch lst die

fürtresslicher danii oer Syrup.

wird auch ein küiistlicherWekn außden Vorm¬

agen vnd Ochseiizungen bereitet: ^Nemblichalfo:

Äimb frische Bur:ctschbliimen j.Pf.genß darüber vij.

Pfnnd guten füssen Most / der also gesotten sey daß er

süß bleibe: Oder damit er kräfftiger werde/ so niMb im

slcdenjeznsiebenPfunddeßaußgeprcßtenSafftSvon

Bllr:etsch/ vnd laß es also lang sieden / biß sichs anfa,

het ;n lauttrn.Oder mit dem außgepreßtenvnd erlan,

^ terten Safft vermische den Wein / so kan Man den

Zanizen Sommer solchen Wein haben. Etliche hen,

cken die gesäuberten süsseN Wurzln deß Bunetschs

ln Wein/vnd hat gleiche Krafft.^ Entweder daß man

die Blumen brauche / wie im ersten vom WerMuch,

wein/vnd im andern theil vonNägleinblumenwein ist

Bericht gegeben worden,'oder aber daß man den auß-

gepreßren Safft darein schütte.

HDieser Wein treibet allesGifft vom Hertzen/reini-
bVn.° geidas Geblüt/vertreibet die schwermühtige trauwri-

^^'^""'^ge Gedancken / erfrewet die lebendige Geister/l^nimbt

Sch«-r« die schweren Trämn/Vnmuch/ Zittern/Ohnmacht!

o/nmacht Erweicht denBauch sänfftiglich.^Vnd thut alles was

^ von der Borzagen conlsrva ,st geschrieben worden.

Das XI. Kapitel.
Von ^Ochsenzungen.

, I. Ochsenzungen.

lLuAloilÄ I. vulAÄris.

I i. Spanisch Ochsenzungen.

Lu^jo/Ium

i.
0chs«nzung.

Er Ochsenzungen seyn drey Geschlecht für,

ĝestellet / eines so die gemeine ist/das ander so

^ SpannischOchsenzunggenennekwird/vnv

das dritte so Welsch Ochsenziing ist/ eines das Män,

lein/dasander das Weiblein genennt-alle Geschlecht

seyn an Gestalt der Wurzeln/Stengeln/Blätter vnd

Blumen einander ganiz ahnlich. I .Ihre Wurtzel ver¬

gleicht sich gantz mit der Bonagen süßvnd klebricht.

LWelche an der erste etwan Armslang vnd außwen-

tig grauwschwartz.2 Die Stengel werden fast zweyer

Elen höch/rund/stachlechtvn rauw/daraufvielzweig,

lein stehen/an welchen viel kleinePurpurblauwe/ oder

tveisse Blümlein hersur komnien/ darauß schwartet

Saame entspringet / fso gantz runtzlecht vnd lang / ei,

nem Schlangen Köpfflein gleich/vnd am Geschmack

süß / deren drey oder vier in haarechten Häußlem ver¬

schlossen. fDie Blätter an der gemeinen Ochseuzun-

gen sind etwas langer / dann an der Vorigen / rauh»

häng vnd stachlecht.
Mmmm üij An

!
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^ III. WeischOchsenzun/Mnnlem. k. IV-Welsch Ochsenzung/Weiblei«.'

LuLlolt- 111. Irslica.m»«. Lußlosss IV. Icallca-Kemma.

tt

Spanisch
Fchsen-ung.

III IV.

II. An dir Spanischen Ochsenzungen seynd die
Blatter grosser vnd breiler / ^ wie an demBilnetsch/
die Blumeu aber sind klein blauw/wieanderOchsen-
zuugen/ also daß es ein rechter Awickdorn/ ein halb
Burtttsch /vndhaibOchscnMigen/grnnet Sommer
vnd Wniter/istzm Aryncygarbcqnemlich.

III. An der Welschen siiid die Blätter derersten
McK» vch- gany gleich.

Es beschreibt Iviarrkiolus noch andere Geschlecht
mehr der Ochsenzungen/ darvon zu sehen ist in seinen
ilommencariis in viol'c. ^So da werden ^nctiul'a-
oder rot Ochsenzungen genennet / weil die Wmizeln

^ im blutroten safft geben / welche in Franckreich wach-
" sen.^ So hat auch I^okuliu» ein Art in senden aäver.

fot.s^y.nocierr, welches erncnmtkuFlossumsem.
per virens, darvon all bemeldtem Ort weiter jll lesen/
Dieses ist nichts anders dann das Spanisch Ochsen¬
zungen/so allhie gesetzt ist.^Ee wachsen dieOchsenzun.
gen an gleichen vnd sandechrigen Orten/komen anch
sehr in den Garten hersur. Blichen nn Heilwmmi.tt.

Von den Namen.
^ChsenzungwirdimLatein genenuet kußlolllim»
^auch I^inZua izubula vnd I^nguaLovi«»dieweil
sich ihre Blätter einer Ochsenzungenvergleichen, ^l.
III. LclV. kußloilum angutiitolium maius,L.ö.
LugtolIa>krunk.L^lIIraIica,1'ra^.I^on.lon^ifolis»
Llut.kiil.kußlollumvuißare,^Iarr.I^2c.(^2ti.I^u^.
Ler. ^nguitltolium.^cj.I^otz.lczlicum,veltiilp!».
nicum ^ran6e><^am. Icaljcumtl.czernjeo:A.sjt>o,

Ic2l>«um,^uck.^'coptis,^iiA.I.^
copllSzOoä.gal.LirliumzLorci.in Olo5c.LcklumI-
ralicum j^iinotumzkuc!i>jco.^nckut'Ä,1'ur.^ncku»
fz^Iciizig6ic)N>I)oä.LuAlolIu8lcÄlic^,veI (Zzlljca
ni2)or,vel verZzLeskorr. l I.kuAloilum laiitdlium
fernher vierens>L.ö.Lu^ivtIumt'ernperviiens,^cI.
I^ok.ico. Lam.^it^Änicum,LXl. Lvrr^o lemper
viren3zQer.Hil^.IacitoI.L^K.^ Zranizöslsch/ Nider«
ländisch/Englisch/Bnglosje.^Haben also ein Namen
nur der Bonagine: Derowegen sie auch ohn Vnder,
scheid von den alten seyn gebraucht worden.Griechisch

b«>?.t»55sv, oder wiewol etliche diesen Namen
verwerffen.

Von der Natur/Krafft vnd Etgcnschafft
der Ochsenzungen,

haben dte Ochsenzungenso cin grosse Gemein,
^-schafft mtt der Bor?agcn we^cn jhrn Oiialitet/
Namr/KrafftvndWircknng/dap auchclnee snr das
ander von den Alten IVieciicislsi gebrauchet worden/
Wie beyl)iotcoriäe>(Zzjeno,?1iii 10 vnd andern mehr
zu sehenist.DerohalbenwaS:mvorgehendenCapil.
von der Bor:agenist geredt worden / Manch lMieh
von dieser Ochsenzungenverstanden werden / jl.ner.
lichvndeusserlichzu gebrauchen / »«rd derohalben
wie vonBurmsch gesagt auß dem Gefasst cmkrässti-
ger Syrup von Ochienznngen / von den blümlein en»
Lont'erva, einOchsenzunge-Weln/ vnd cin außge»
branntWafferzugericht.Eewlrd aber derSasttvon
Ochsenzungenschwerlich außgepreßt/dann woinanS
schlecht stosset/gibts einen Schleim wie Klirrenkarner:
Derohalben so mnß das Krallt zlivor in einem kalten
feuchten Ort über Nacht styn/ dann anßpresien vnd
Mit Hyerkiar läutern.^

Da^ XII. Kapitel.
Von Cerlnthen»

Er Cerinthen seyn tweyGeschlechk/großvnd ^
!klein.l. Die grosse hat ein lange/grossc/dicke Gr°xCttl„,
)weisse Wtirizel / darailß drey oder auch sunff ^

runde Safftreiche Stengel entstehen / bißwcilcn einer
Elen hoch/mit sehr viel langlechrm stumpften Blat.
tern bes<tzt/an Färb grün vnd gleich als Hlmmelblaw/
Mit weißen Flecken besprenget / «in wenig rauch vnd
härig: Neben den Blättern kommen andereZweig.
lein Herfür/welche sich wenden vnd biegen gleich dem
Sonnenwirbel / an welchen langlechte vnd hole Blu»
men stehen/mitten vnd anßwendig gelb, am anderen
Theil / da sie an den Aestlein hangen rot pl.rpnrbrann/
bißweilen auch gany gelb/wann die Blumen abfallen/
kommen seine Knöpfflem hersnr / in welchen man ge-

meiniL'



Miniglichzwey kleine schwarize Saamkornlein findet/
an der Groß wie die Erven.

<1. II.Das ander Geschlecht ist dem Vorigen fast gleich/
KttinCerin. M„1 haß es kleiner vnd zarterist/ hm dnnne Steng-

lein / an welchen viel kleiner gelber Blümleinherfilr
kommen: Der Saame ist kleiner dann am vortgei»
Geschlecht. Es gedencket I^okdliu« noch eines Ge>«
schlechtöder Lettticlie, welcheserLerinrksn plinij

''Swird der Lattich in zwey Geschlecht abge-
cheilt/alsodaßetlicherzam isi/erncherwild.Deß

^zamen Lattichs seyn viererleyArc. I.Dieerjte
ist der gemelne Lattich/bekombteinholizechte/saselechre
Wuryrt wie andere Geschlechte auch/ daranß der sten.
gel wachst fasiElen hoch/bißweilenanch viel hoher mit
weychen breiten Blatcern besetz l^imc schwarygruiien
Farben rermischt/etlich rot als ob sie mit Mut beschul

weren^Z

t.

Das Ander Buch/von Kräutern.
>- Groß Cerinche.

t^erinr^e major^

II. Klein Ccrinrhe.
lLcrlnr^e minor»

^ nennet/davon znkefcn ist in seinen zcZvers-.ni5soI.158.
^welches nichte anders ist/dann das allhie g.seim kleiy
Cerinche/alleindaß diese Flgnr nicht viel inik ist ^

L.clutiu« schreibet / daß sie an etlichen Orten in ^
t^uiicania wachse / vnd faiige bald litt Fi t'ikling VNO ^
im Mery an i>,blühen / l die kleinere wachst anff dem
Schweizer Gebürg/auch vmb Breßlanw in Sc^le-
sien.Z

Bon den Hämen.
5>Iß Krantwird Teutsch vnd Lateinisch Oriurke

genennt/ dieweil seine Bluwen den Bienen ganiz
angeneMseynsollen/ wie VjrAilms in (ZeorAicisvnd
k>IilttU5liK.zi«>cap.i:.bezeugen: ^ Englisch /Honie-
woort.^ Etliche wollen es auch l^emirlizrn nennen:

^ Andere wollen es sey das ^Vlam oder^lmarum ^vi-
cennse,welcheser liIz.z.riÄ<^.!.beschreibtt/snrnemlich
aber das dritte Geschlecht/ welcher Meinung aber L.
<2luliu8 tit>.!.otzserv.»r.I-Iispatt.c.62.ganiz verwirfst.
tDie kleinere wird von den Schwerern Ber.chnnds,
znngenvnd Fleckenkrautgenannt. ^1. eeiinche leu
^noAlossurn monrznum mzjus, L k. Leiinrlie,
(Zcskorr.QaK.czuorun^LM, Lluskisp. major^Qo!?.

Oarn. Lius. Ittü. <^er. O^no^IostL monrsnÄ>
Oes.korr.l'kele^Ittum vic)sc.<zuitzuscIam,Oer."I'e.
Iex>^iurnmzcu^c>sumL«m.ZV1->ru kerb2,l)oä. ?ut-
rnonaiia v.om-M2>L-es. I I.(!erinchs minor-L L.
Qob.L2M.^ci.?liniz,^ä.^.od.ica.I^u^ä.sscunäa>
>Llu5 k>sp. minor tsu c^u^rca, tuä.iM.
tnjnvr>l)o^.^

Das XIII. Kapitel.
Von Lattich.

I. Lattich.
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II. Köpffellattich. k lll. Kransser/amch.

wertn) beyde voller Milch / wie auch die andere nach,

folgende Geschlecht/ L vnd weil er jung/soister suß/

wann er aber alt ist/ so wird er bitter.) Oben am stengel

erscheinen klein gelbe Blumen / welche mit der Am zu

granwcr Wolle werden /en dlich bekombt es einen hä.

ngen schwarygraiiwen Saamen/welchervom Wind

verfleuget. Mer grost iamch hat ein weißfarben

Saamen.)

II. Da6 ander Geschlecht derKopffellattich/thut

III. Kransser Lattich.

I^aÄucacriljZa II.

sich gegen demHer^en zusammen/ gleich wie die junge

Cappeshäuptlein/daher es auchKöpffellattich genen.
net wird.

III. Das dritte Geschlecht die beyde K.-außtattich

kommen mit dem ersten gan? uberein / allein daß setne

Blätter kraiist'er ftyn: Daher sie /bi enNainen haben.

IV. Das viei die Geschleckt /der Endivienlattichtst

dem ersten auch ahnlich/allein daß seine Blätter deß

ersten Geschlechte breiter vnd grösser seyn /am andern

I V. Endivien Lattich.

tk^

kich.

t! l.

Ki-ausstriak»
lich.

l V.
EndivicN
taaich.



* V/. W-tder Lattich. 4
i^lveltris o6c>rs viro5o.

v.
Mecklc>«ich

Gesij>lechk<ibersehr zertheilet vnd gekräuselt/ vnd VMö
die Ende her gleich als mit spitzigen DorNlein besetzet.

V. DaSletzste Geschlecht der Meerlattich ist dem
Kopjfellattich etwas gleich/seine Blätter stehen etwas
gegen einander zusammen gethan,

vt. vi.Esbeschrcibct^oKeliusnocheineArtdcßläk-
Ditter iae» jjchg/wxlchx ex I^aäiucam t^Iveülem verÄM nennet/

davon in seinen acl vers^i i 15 wl^^.zn lesen.Wiese hak
breite lange zerttrsste schwarizgxnnkBlatter/soauffder

Erden gespreitet stnd/zun zciten hat es etliche BlaikeL
die da anßgeschnmenseynd wie am Pfaffcnrörlein-
kram: der Stengel ist zweyer Elen l' xh/so oben in viel
Nebenastlein getheilet wird: die Blnmensind dem ge¬
meinen Lattich gleich/derSamen klenu vnd schwartz-
lechn daSgantzKraur ist voller Milch/die also scharpff

^ daß steanffderAungenBlattern jeucht/vnd am Ge¬
ruch also vnliebiich wie das Opium ij?. Dieses hab ich
in Burgund wie dann auch in Latt^cdcc -iesiinden.^

S-e wachsen allesambk in den Garrcn/vndwerdett
vöM Saaitten ijeziclet/furttcmlich öie zanie oder Ein-
heymlsche.

VölidenNamett.
t^Ättich heist Latein i.aäiuc!,, vnd zum Vnderscheid
^der Geschlechten I^2Äuc^czjzir!ira,I^zÄucacrilj)^
j^6tucaInr)'l>Äcez VNd^.a6tucaIVlarinz^I.I^a6tuc^
farivZiL L.^nA.Oczcl.Lorcjun Oiol^I^uZ<j.i^a6tucÄ,
l'rag. Qel'.kczi r^L^sI^Zi5iuca iiczrelcSnsMacr.^act
larivÄ t'olic, 8cariolsö,^<j.I^ok.rorun<jzzI.c>n.ico.I^
Qz^tuca c3x>irar-1z(^.L. K4zrr. i)ö6. LMQer.saciv^

^ major,<^UX inczpuccoir,1'r^!.rSrria>Oocj.AzI.fe5-
l>1is,(^es. Korr. t.on. capirara cn.'jiiz krzjzicT soliis»
I^oK. ok.läciva l's58il>8, tl'/e c^jzirarÄzi UFolls crispis
tzrassicse foli)5,^ä. I^oi?.ico.I..'i>Iuczc2punzco^^
nominzr2.LXt'IIl^a>Iuc^ crjj^zO.L.Lsr.Lriljza
L^z.1'r2^.I.3^ucz.1'urzcrlsx'3^1ar.Lloä.I^UF^!Ll'.
lüciva criis?2>k'uck.cr>l^g uon capicÄraz^ci.I^olz.IV-
t.I^z6tucz5lzliisLnl!iviSe>^iö.LncjivjamÄior>'i'raAi
<le5c. I^on. ^..Aenus, ^Vlacc. znoacea Osr»
l V. 2.crisjza alrei L.L. LabÄu<Z ica
Ler.VMulcus maiinu5l,ZÄUc^/o^.L.L. marinus
alrer^acr.Lak.mzrinusl'neopIrr.Ocz^.^I.I^UA.
lN3NNU8 virens izrifolius,OocZ. l)elA.?ucus niari-
rMsi.Oiolc.l'lieojzlu. Lr^on I^Ä6lucz°foI.)8?jjnd
l^ol). I'llerz^i^ion (ÜrarevV, Lrvoi^ rll^jzl^
jlon^l'ur.Vl.i^zÄuczt^I.odorevjlolvzd.L. l^I.ve»
tior Lc l'lielion, ico.aZieliis(ÜOr«Z.lM.ico^
I^c>l,.ico.zAr^liis,8cario! k̂orcsnlis folio, I^zÄucss
KoreztDjzjj väorez^cl.t^l.^nAlicaoclore O^)j) limi»
lis.iLzm.Wriechisch^i^.Arabjschc/iei^.Welsch

Framzosisch Spanisch i.ec/i«F<k.B6h»
Locyka. (Niderlandisch Lattouwe. Englisch Lettes.1

Von dcrNäkur/Krafft vnd Wirckung
deß Lattichs.

^>Er Lattich ist kalter vndftuchter SubMtz/alsö
^daß jhn etliche dem Brunnenwassergleich sche-
tzeN.Limeon8etkl seht den Lattich kaltvnd feucht M
dritten Grak>>

Inner-

Das Ander Vuch/vou Kräu tem.
!V. Krmisser EndivienLättich.

I^a6tuca Inr^b^cea crjlxa.
V. Ä1?eer Lattich.
l^s6tuca MÄNns.
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Innerlicher Gebrauch deß -Lattichs. ^ Hat.ptwehe von grosser Hitz s vnd wachen 1 so5 mansolche Tüchlein über die Schlaff am Haupt legen:vnd

also über andere entzünte Glieder mehr.? 'Xlolcoriäes schreibt/daß der Lattich demMagelt
Milch m-'h. K ^/bequemlich seye/küle/bringeden Schlaff/erwei-

che den Stulgang vnd mehre die M'lch: Wann er
gesotten seye/gebe er dem Leib mehr Nahrung/ dann
rohegessen. So man aber offt Lattich esse/mache er ein
blödes tunckel Gesicht.

T«a. Die hitzige/brennende vnd wütende Gall zn löschen
vnd zu bezwingen/ ist fast nichts nutzlichers dann der
Lattich/ sonderlich wenn man jhn rohe/wie ein Salat
jsset/kühlet anch das hitzige entzünte Geblüt gleich ei¬
nem frischen kalten Brunnenwasser/doch ohn einigen
Schaden deß Magens/vnd in dem er das hitzige Ge¬
blüt also lindert/bringt«r einen sanfftenSchlaff/wcl,

HtyigG«>

Glikdkk.
LDieser Safst mit Frauwen Milch vermischet vnd

übergestrichen/kület fast wol / mir Rosenöl an die stirn Havpifchm«/
vnd Schläsfgeschmieret/miltert den Schmerlendeß
HauptS/vnd machet wol schlaffen.

So man diesen Safft / darnnder ein wenig Cam-
pher die Gemacht mit schmieret / stillet den Fluß deß
natiMchen Saamens.)

Von ^attichwasser.

/Z?S wird auch ein Wasser auß dcm Lattichkrautdi-
^-stilliert/welchesfast nützlich zn gebrauchen/inaller¬
ley Fieberen vnd hingen Schwachheiten/lindemdie schaff..an

«cheeauch Oslcnusinlit,. cZc sümenrorum szculr. Hitz/dämpffet die sebarpffe brenende Gall/vnd sonder-EnyündtGe
bezeuget/ daß ihm der Lattich / wann er ihn zn Nachts " lich so sich mi Magen verHalter / löschet das entzünd« ^e-«nn».
gessen/ Mte Ruhe vnd einen sanfften Schlaffbracht Geblm/vndchnt wol allen erhitzten innerlichen Glie-«ch.Gtt.ve,'
habe. dcrn/entwederMendtSvnd Morgensauffzweyloch

Derohalbenbey denAlten eineGewonheitgewejen/ getrnncken/oderensserlichmitlelnen Tüchlein überge-
daß sie das Nachtessen mit einem Lattich beschlossen
huben.

Lalenus meldet auch/ daß auß allen oleribus kei¬
nes seye / welches dem Leib besser Nahrung gebe/ auch
kein besser Geblüt mache/ dann eben der Lattich/ ^ für-
der« vnd mehret die versiegen« Milch / wann sie von
wegen der Hitz vndTruckne versiegen ist.)

Es wird bey geschriebeu/daß^nronius Illu-
fs den Großniachtlgen Kayser ^uguüum. mit dem
gebrauch deßLamchs von seinen gefährlichen schwach,

Q Heiken enettet habe.
Wann man den Bauch erweichen wil/ soll man

«a«ch erwei.^x anderer Speiß ein Lattichmüßleinessen / Ander-
lich so man jhn mit einer ftißten Fleischbrühekochet/
mit Zucker bestrewet/vnd isset/) derohalben dann auch
die Alten jederzeit vor das erste ein Müßlein von Lat¬
tich gekocht/anffgetragenhabendaherauch der Pott
I^arrianus schreibet:

tDie Alten haben auch den Lattich zu End der mal¬
te» genossen die Trunckenheit damit zu ringern.)

St«lhtttv«r. pliniu« schreibt/daß der Saame zerflossen/ vnd in

schlaget,.)
Welchem Menschen von grosscrHitz das Hirn anß-

getrncknet wer / also daß er nicht schlaffe» köndtt / der Niere»" »»
trincke sinssig von diesem Wasser/sonderlichgegen A- «>as.ne«-.n.
benvt.MankananchTüchlein darmneyen/vndüber n?rH«st»n.'
dieSchläfflegen/^kület die Nieren/Lenden vn Blasen
trefflich wol: lindert den Bauch/ so von vnnatürlicher
Hltz erhärtet ist: milteri den heissen trucknen Husten.

So die Säugammen dieses Wasser trincken /vnd M«« d«r
vnder jhr täglich Tranck vermischen/ bringt jhnen viel
Milch.sDie Schläffvnd Pulßadern an Händen da- ge».
mit bestrichen/bringt den Schlaffe

Es ,st auch dieses Wassergut zu den brennenden A".?."'"'*
Fiebern/ so sich in der Brust halten / getruncken vnd
Tüchlein übergeschlagen.

sVon -Lattichöi.
<>Uß dem Saamen macht man ein Oelalso - Nimb
^dcß Saamensj. Psund/geußv/.loch Rosenwasser
daran/laß ein wenig in der Wärme erbeissen / vnd di-
stillier ein Oel darauß wie bräiichlich. Andere erwei-
chen den Saamen wol iii Rosenwasser/ vnd pressen
«in Oel darauß / welches sehr gut ist zu dem Messenden

Wein getruncken/dieGeylheitvnd schampareTraum natürlichen Samen/deffnrein wen.g etl.ch <ag nach.
htyig tröpff. vertreibe/welches andere auch dem Kraut zuschreiben,
»mg harnnv ^Hilfft Wider das hitzige tröpffling harnen/ so man ein

wenig Magsaamen Milch dar;» mischt.
«l«t fpeyen. Die so Blut speyen/vnd ein schweren Athem:vnd
Schwerer A. die einen kalten Magen habcii / vnd viel Schleims im

Leib/die sollen deß Lattiche sich enthalten.)

Eusierllcher Gebrauch deß -Lattichs.

^AttichkrällterinWasser gesotten / vnd ein Fußbad
^darauß gemacht/istgnt den jenigen/wclche von gros-
set Hii; wegen nit schlaffen können: Darzu mal» auch
Hasenpappclnnemmen kan.

Wenn sich/emandgebrendt hat von Feuwer/von
S^«'e7,Was. Heissem Wasser oder Oel/ der stosse Lattich/ vnd misch«
sersderOel. Saltz darunder/ lege es darnach auffden gebrennten

Ort/ es muß aber geschehen / ehe dann es Blasen gibt,
x Frischen Lattich zerstosscn wie ein Muß /auffdas

Schlaffen
machen.

Vrandvsn

«inander in Wein oder Süpplein eingenommen.)

VondemMeerlattich.

^NAs den Meerlanich belangt/ wird derselbige anch
^^sür kalt vnd feucht gehalten / aber doch nit so hoch
als der gemeine Lattich: Derowegen ob er wol zu obe r-
melten Gebresten auch kan gebraucht werden/so rich¬
tet man doch nicht so viel darnm auß/als mit dem ge¬
meinen Lattich.

Das XI V. Kapitel.
Von Binetsch.

Inetsch oder Spinat wird also genennet von
seinem scharpffen stechendenSamen.I.WennBtn«sq.
er jung ist hat er weich« meelechte ^oder schmu¬

tzige) dreyspitzige Blatter/ welche mit der Zeit härter

tzcn/vnd lindert die Hitz.
»Mb sich fcef. Lattich mit Salpeter zerstosscn / mit Wein ange-
sende schäbe». macht/ wehret den Schaden so weiter vmb sich fressen.
H-lfigfchw»!. Lattich nut Agrestengesotten/vnddarmit gurgelt/
Abgchhoss.n jst kreffentlich gut wider alle Halßgeschwär/vnd abge-

sch°ss-nZäj-ff>.^

Von demaußgedruckten Safft deß Lattichs.

^:S kan atiß dem Lattich gar leichtlich einSafft auß.
^-gemicket werden / welcher zu külen gantz dienstlich
ist/wenn man leinen Tüchlein darinn netzet vnd über¬

geschnitten/sormiretwie zwey spitzige Ohren / fast wie
die kleine Sauwrampffer:Seine Wurtzel ist schmal
vnd gering/ ^kury vnd weiß mit kleinen Zäserlein/Zder
Stengel scheust ziemlich hoch in die Höhe/ jnnwendig
hol . Seine Blumen stehen oben am Stengel zusam¬
men getrungen/wie die Trauben/ der Saame ist spitzig
vnd stachlecht/^vn wächst je sechs oder sieben neben ein¬
ander gedrungen.) Wird allenthalben in Gärren g«-
pflantztt/wegenseines nützlichen Gebrauchs.

^11. Das ander Geschlecht von Binetsch/soedel
vnd groß Binetsch kan genenm werden/hat vil weiche

ir.

leget.- lOder ein Stirnpflasterdarauß macht/)als im linde Blätter/fo nicht gar spitz/ sonder ein wenig rnnd
wie

-li!



DasAnder Buch/von Kräutern. 80?
Spinat oder Bimtsch.

L^iNÄckia.
* l I. Edel Binttsch. *

8pin«cianolzij.is.

L
v

wie Mangott: Die Stengel siild rund/ho?/ mit viel
Aincken vnd schmalen Blättlein Meidet: Der Saa-
mcn istrnnd ohn alle Stacheln/deMMangoltsaamen
nicht v«»gleichSomchrman diesen in seinerIligend
abschneidet/je dranschlechter er wächst.

111. Man find anch ein dritt Geschlecht/so dem er¬
sten ganiz gleich/Mit holen Stengeln/iwsschen demsel-
ben wachsm die aller kleinesten geelgrüne Blümlein/
dttsiaibcndarvonohn allen Saamen/gleich wie etli¬
cher Hanffthut/denmanFemel nennet.^

VondenNamen.
l) /<^Plnät oder Binetsch heist im Latein 8pinacia>

Zpinaceum. korrensezfeu,
8pinzciÄsemineH>inolo,L. k. ^inackia-Lrunf.
kuck.Oo6.8^in^ciz,^1zcr.^lj.I.ok.l.uZ.L!elI(!er^.
maszLam.ZpanzclnzMacr.i^on.Lali.Vlust^iljzz.
nicum LpinackiL vuIgaris,'I'i2Z.8pinaceumolu»,
(Zel^korr. tl.l.apzrkurri korreNle teu 8^inacia fe-
rninsnon lj?i»oso> L.L. ZpmZckiÄ Nokilig 8c i.
l^raZ.lärivs mas^uZcj. Böhmisch Sspinak. Grie¬
chisch Arabisch Welsch
Französisch Spanisch Niderlan«
disch Spinagie-EnglischSpinage.
VonderNakur/Krafft/ Wirckung vnd Ei-

gcnschafft deß Binetsch.
i^Pinet öder Binetsch ist kalt vnd ftnchtim ersten

L ^Grad: Wird Mehr in der Küchen dann in der
Ärtzney gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch»
HW»k>u. /?S Werden auß dem Spinat grüne MüßleiN berei-
^tnerMagc. '<-tet/welche dem hitzigen Mickncn Magen gar be¬

quem seyn: s Vnd mag solch Kram schier in allerley
Kranckheit zur Speiß genommen werden.^ Vnd so
man sie mit einem fechten sü ssen Oel kocht/bewegen sie
zum Stulgang / vnd halten den Leib offen / es muß a-
berdie Grüesse wol darvon bracht scyn/Zn dem soll sol.
chceMnßlein zn erst für anderen Speisen auffgetra-
genmrden.

Eclich Koch wissen diese Miißlein zu bereiten im
Anfang deß Frühlings wenn der Holder aufschlagen
wil/alsdannnecken sie?. Theil solcher/nngenSchöß-
lein/wenn sie erst Herfür kommen seyn/ein kleine hand-
voll/bereiren dieselbige am leisten mit dem Spinat/vn
geben sie darnach zu essen / welches für krancke vnd ge.
siinde Personen ein gnt purgier Müflein ist/ sintemal
es den Ltib gar gelind snd sanssr erweichet.

^Binetsch erweichet den Bauch mtltcret die ranhe
Keel/vnd wird zum dünenHvsten gebrallchet: Wird
auch zu den Clysiierungrn gebraucht.

Dieses Kräuts Brühe getrUiicken/treibt diebäse
Feuchtigkeit üuß/vnd macht ein sanfften Athem.1

^ Es macht aber derBinttsch eln grob melancholisch
Geblüt / wann man fein statigsgemessenwil: Vnd
schreiben etliche daß er sehr bläht.

Eusserltcher Gebrauch.
/?Jn Pflaster auß Binetschkraukgemacht/ vnd über
^-den hitzigen Magen vnd Leber gelegkt/benimbtdie
Hitz mitHinlegung deß Schmertzens.Ist auch gut zu
den Stichen der Scorpionen/vnd Spinnen darüber
geleget.^

Von gedlstllllcrkemBinekschwajftr.
^S kan auch ein Wasser auß dem Binetsch gebrent
^werden/welchesin hitzigenSchwachheiren vnFie,
5ern wol zu gebrauchen ist: Fürnemblichaber die en.
tzündte Magengall zn dampffen/vil derselbigen schärf.

„ fe zu necken: deßgleichen auch ist solchWasser nützlich
^ die entzündte Leber zu külen vnd zu löschen/getruncken/

vndensserlich mit leinen Tüchlein übergeschlagen.
Also auch nemmen etlich das Krant/stossen es/vnd

legens darnach wie ein Pflaster über den hitzigen Ma¬
gen vnd über die Leber.

Sanffipur«gieren.

rauher düriet
Husten.

SansstA«
ihcm mache»

Hitzig
gen»n tcbek.
Scorptonc»
vndSplnnea
Glich.

hitzig Fieber.
Entzündte
Maqengal?.
CntzündttÜebei.

Hitziger M»-
geo vn teber.

Siulganz
«qchen.'

Das X V. Kapitel.
Von guten Henrtch.

Er gute oder stolize Heinrich hat ein grosse/
lange/weißgelbeWurzel/scme Blätter scyn ^
'weich/mülbechtvndAeschenfarb/gleichden

Nnnn kleinen



D. Wobt Theodon Tabemacnwittam/
Sckmerbe!. ^ k ??ohtMilten.^ Guter Henrich oder Schmerbei.

Lonus ttenricu».
I. RohtMilten.
^rrijzlex rukiA.

kleinen Scheißinelten t oder als deß Arons Blätter/)
oben anli Stengel kommen viel gelbe oderbraunlechte
Blumen herfür / welche zusammen gemmgen stehen/
wieein vollerTraube/^die da anfangetzn blühen:^Es
wächst der stolze Heinrich allenthalben an vngeba»w>
ren Orten/m den Dörstern/auffaltenHofste«en/vnd
neben den Srraß'en.

VondenNameÜ»
5L^Vter Henrich wird auch genennet stolzer He?v>
^rich / Schmerbel / l^vmb der schmtnzigeuBlatter
willen/W! LateinLonusl^enricus.^apkarum um-

^ kro5uMzL>K.L>znuxI^emicus,krunf.'I'rÄA.Ivlsnil.
(Zer.KuMicis z..Fenu8.1' ur.z. senus, puc^.^rripli-
cis s^I.specieszLel'col.̂ niplexranina,^on.icc>.
lora Izon^zI^ob.Oocl. (czuidusäam Lkr^folaclis»
num)?^I.l^jZ-irki l^l.l'ecunäuniAenu5.j^ug6.Z

Von Vcr^atur/Krafft vndWirckung
deß guten Henrichs.

Er gute Henrich hat ein Ebenmässigkest in der
^ Warme vnd Kälte/trlicknet aber anß-Ist ein ge,
mein Wundkraut.^

Das xvi.
. Von Miltttt.

i S werden derMilten zwe»Geschsccht beschrie-
ZameMiltk. >^^.ben/zam vnd wild. Die zamoW dreyerley/als

rot/weißgrnn/vndschwarizgrünan Blättern
vnd Stengel / vnder welche die weißgrüne die beste ist/
haben alle Mälbechte Blätter/ sonderlich in der Iu-
gendt/ehedaßjie in die Stengcl steigen. sVbcrkombt
einen arossen vierecketen Stengcl mit vielen Neben«
zweiglem / an welchen erstlich gelbe Blümleiu Herfür
kommen/darnach der Same welcher in dünnen hulß,
lein verschlossen ligt: Die Blätter sind vnden am stiel
breit/vnd oben am Stengel hinauffformieret wie ein
Spießeisen: Im Anfang seyn die Blätter weißlecht/
darnach werden stegrün/ vnd «Mich Fenwenoch;

l I. WildMilte'n.Scheißmeltem
/^rrijzlex l^Ivclirj?. I.

Der Stengel überkommet auch nur der Zeit ßranne
Färb.

l^Eines ist zu verwundern/daß man zweycrley Sa^
menbeyeinailder sindec/erstlichden breiten Samen
in dünnen Häurlein verschlossen/der ander ist kleiner/
nackei/vnverschlossen/gantz schwar?/nicht grosser dar»
der H?aamen an ^ausentschon/welcheet^eronvmus
r.oclc wargenommen hat.^I

^y w! lse seschlecht seyn der zamck fast gleich/
allein


	Seite 801
	Seite 802
	Seite 805
	Seite 806
	Seite 807
	Seite 808
	Seite 809
	Seite 810

